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Über das Buch


Eigentlich sollte er längst dem Müßiggang frönen, den Herrgott einen guten Mann sein lassen, den Herbst seines Lebens mit einem breiten Dauerlächeln genießen: Helmut Zöpfl, Jahrgang 1937. Er kann auf eine vielbeachtete Karriere als Wissenschaftler zurückblicken. Er hat Dutzende Bücher geschrieben, deren Gesamtauflange die Millionengrenze schon vor Jahren überschritten hat. Er war Politikberater, Songwriter, Ratgeber, Kolumnist und so viel mehr.


Aber - Ausruhen? Die Füße hochlegen? Unmöglich füt einen engagierten, mündigen Bürger, der es sein Leben lang gewohnt ist, den Mund aufzumachen und bisweilen auch mal auf den Tisch zu hauen, wenn Dinge nicht rund laufen. Und in Deutschland läuft seit vielen Jahren manches nicht mehr rund.


Ein Kernproblem macht er hier fest: bei der Bildung. Das System hakt, es knarzt an allen Ecken und Enden. Und alle Bemühungen der vergangenen Jahre, besser zu werden, die Kurve zu kriegen, sind ins Leere gelaufen.


Also hat Helmut Zöpfl beschlossen, jetzt wieder laut zu werden. Aufzustehen, und nicht nur den Finger in die Wunde zu legen, sondern, gleich die ganze Hand. Er sagt: »Deutschland, Du hast ein Bildungsproblem«.


Zusammen mit zwei langjährigen Weggefährten – mit dem Pädagogen Alexander Müller und dem Journalisten Mathias Petry – legt er nun eine ganze Reihe von Streitschriften zum Thema Bildung auf.










ZUM GELEIT


Hand hielt und Sie wussten, ich werde wieder gesund?


Oder erinnern Sie sich an einen Tag, an dem Sie voller Trauer waren, Ihr Vater seine Hand um Ihre Schulter legte und Sie spürten, da bin ich geborgen?


Wenn Sie in diesem Buch nach Rezepten suchen, um aus Ihren Kindern Megastars, Akrobaten, Nobelpreisträger oder Hochleistungssportler zu machen, wenn Ihnen die Erinnerungen an Ihre eigene Kindheit nur lästig sind, oder wenn Sie - wie der Großteil unserer Medien — die Meinung vertreten, dass ohnehin schon alles zu spät ist, dann klappen Sie dieses Buch wieder zu, schenken Sie es weiter oder legen Sie es in eine Truhe auf dem Speicher, es wird Ihnen keine Freude bereiten.


Wenn Sie sich aber mit einem ganz normalen Menschen zufrieden geben, wenn es Ihnen genügt, dass aus Ihren Kindern Erwachsene werden, die in Familie, Beruf und Freizeit ihren »Mann« oder ihre »Frau« stehen, die ihre Probleme nicht nur sehen und bejammern, sondern auch lösen und sich über die Lösung freuen können, und wenn Sie darauf hoffen, dass sich Ihr Kind auch einmal an einen Moment erinnert, in dem es von Ihnen Trost, Hoffnung, Zuversicht, Geborgenheit und Liebe erfahren hat, dann lesen Sie ruhig weiter.


Dieses Buch will Sie zum Nachdenken anregen. Ich spreche darin Themen an, die in unserer Zeit häufig verschwiegen oder verdrängt werden, deren Bewältigung aber eine wichtige Voraussetzung für ein gesundes Zusammenleben sind. Kinder lernen das meiste bewusst oder unbewusst am Vorbild, und hier wiederum von ihren Eltern. Wenn Sie Ihren Kindern echte Lebenshilfe geben wollen, dann müssen Sie sich selbst mit den Problemen der Kinder und des Lebens auseinandersetzen und ihnen die richtigen Lösungen vorleben.


Ich will und kann Ihnen keine »Rezepte« zur optimalen Erziehung »verschreiben«, aber ich will Ihnen zeigen, dass Sie mit Ihrer Erziehung gar nicht so falsch liegen, wenn Sie ein paar wesentliche Leitsätze beachten, und ich will Ihnen natürlich auch ein paar gute Ratschläge geben, wie das eine oder andere Problem leichter oder auch besser zu lösen ist.


Denn jeder, der mit Kindern zu tun hat, dem ihre Begleitung aufgetragen ist, steht von einem auf den anderen Tag vor neuen Situationen.


Ich will in einer Zeit, in der so viel über die Kinder und die Jugend gejammert wird, in der so häufig von einem Erziehungsnotstand gesprochen wird, ein Zeichen setzen. dass es auch anders, besser geht.


Natürlich bleibt es auch mir nicht erspart, auf die negativen Erscheinungen in unserer Gesellschaft hinzuweisen, sie zu analysieren und zu bewerten, denn ich möchte eine realistische Erziehung anbieten. Aber ich werde den positiven Ansätzen wesentlich mehr Raum geben und immer wieder die Frage stellen: »Was ist dennoch sinnvoll und möglich?«


Wenn es mir dabei gelingt, Ihnen und Ihren Kindern auf Ihren gemeinsamen Wegen eine kleine Hilfe zu sein, dann hat dieses Buch sein Ziel voll erreicht. Wenn es mir darüber hinaus gelingen sollte, die Rezeptologen und Bildungsmanager, aber auch die, die Erziehung ewig miesmachen, als Scharlatane und Versager zu entlarven, würde es mich zusätzlich freuen.


Ihr Helmut Zöpfl










ALLES SUPER WISSENSCHAFTLICH


Schon der kluge Römer Seneca sagte dereinst: »Dem Seemann nützen die günstigsten Winde nichts, wenn er nicht weiß, wohin er steuern soll.« Wenn wir die Verantwortung für unsere Kinder übernehmen, wenn wir bereit sind, sie zu erziehen, dann müssen wir wissen, was Erziehung ist und wohin sie den jungen Menschen bringen soll. Die Frage nach den Erziehungsmaßnahmen und -zielen ist uralt, aber in keiner Zeit wurde so viel über Erziehung geschrieben und diskutiert, gab es so viele Erziehungsratgeber und -hilfen wie in unserer, und dennoch – oder gerade deshalb – wissen nur noch wenige, was Erziehung ist.


Es gibt zwar eine ganze Reihe hochwissenschaftlicher Definitionen über das, was Erziehung angeblich ist. Meist sind sie aber derart kompliziert und in halbseitigen Schachtelsätzen zu Papier gebracht, dass man am Ende noch ein bisschen weniger weiß als am Anfang. Zudem hat man bei vielen dieser wohlklingenden Theorien den Eindruck, sie haben das wichtigste unterwegs vergessen: die Kinder.


Pädagogisch, soziologisch,


psychologisch, axiologisch,


effizient, gesellschaftskritisch,


Feedback, psychoanalytisch,


soziometrisch und statistisch,


kategorial, linguistisch,


Input, Output, kognitiv,


emotional und affektiv,


Validierung, Friktionen,


Status, Innovationen,


endogen und exogen,


Basisphänomen,


und so weiter und so weiter …


Jedes Jahr wird man gescheiter.


Jeden Tag ein neues Wort.


Die Erziehung schreitet fort.


Da wird alles programmiert,


reformiert, konditioniert.


Technologisch recht beachtlich,


alles super wissenschaftlich.


Pädagogisch wunderbar,


wäre da nicht die Gefahr:


Die Erziehung kann indessen


gerade Kinder ganz vergessen.


Sie werden mir die eine oder andere, leichte Übertreibung in diesem kleinen Gedicht sicherlich verzeihen und mir zustimmen, wenn ich sage, dass Erziehung eigentlich eine Sache des gesunden Menschenverstandes ist. Beim Wort »Erziehung« geistern ohnehin die unterschiedlichsten Ausdrücke, Bilder und Gesichtspunkte durch unsere Köpfe. In diesem Zusammenhang habe ich einige mehr oder weniger geistreiche Aussprüche gesammelt, die sich mit der Thematik befassen. Der eine oder andere gibt vielleicht auch Ihre Einstellung wieder.




	Erziehung ist die Hilfe zum Selbstwerden in Freiheit (K. Jaspers).


	Erziehung ist Entwicklungshilfe, sie ist Anpassung an die Gesellschaft, sie ist lehrende Einführung in die Kultur und sie ist Erweckung zum sinnvollen Leben (Wolfgang Brezinka).


	Erziehung ist Einführung in die Gesellschaft, Einführung in die Kultur und Mithilfe zur Personalisation (Erich Weber).


	Erziehung heißt, ein Kind so weit bringen, dass es uns nicht mehr braucht (L.A. Bätsch).




Nun — war für Sie etwas dabei? Wenn nicht, können Sie vielleicht mit einigen der folgenden, sehr provozierenden Aussagen mehr anfangen:




	Erziehung ist die Entwicklung des Gedächtnisses auf Kosten der Phantasie (O. Johnson).


	Erst wenn man genau weiß, wie die Enkel ausgefallen sind, kann man beurteilen, ob man seine Kinder gut erzogen hat (Erich Maria Remarque).


	Erziehung ist die organisierte Verteidigung der Erwachsenen gegen die Jugend (Mark Twain).


	Erziehung ist der Zivilschutz gegen den reaktiven Niederschlag von Medien (Marshall McLuhan).












MEINUNGEN ÜBER KINDER


So unterschiedlich diese Aussagen auch sind, so haben sie doch einen gemeinsamen Kern. Erziehung scheint eine Art »Lebenshilfe« (J. Dolch) für Kinder zu sein, eine Hilfe, die Erwachsene dem Kind geben, damit es sein Leben einmal selbst gestalten kann. Damit ist noch nicht allzu viel gesagt, denn es kommt natürlich darauf an, was man letztendlich unter einem Kind versteht. Ich möchte jetzt nicht alle möglichen Theorien dazu vorstellen, denn eines ist gewiss: Erziehung darf nichts Theoretisches sein, darf nicht am Leben und am Kind vorbeizielen. Eine erste Hilfe bei der Suche nach einem tragfähigen Erziehungsbegriff können uns bildhafte Vergleiche und Sichtweisen vom Kind selbst geben. Ich möchte im Folgenden die wichtigsten drei kurz vorstellen.


,Ist das Kind eine leere Tafel? Beschrifte sie, mach ein gesellschaftsfähiges Wesen aus deinem Kind: Wie der schweizerische Zoologe Adolf Portmann meinen viele Menschen, das Kind sei eine Frühgeburt, es sei von Natur aus vollkommen unreif und müsse deshalb durch Erziehung reif und vollkommen gemacht werden. Der englische Philosoph John Locke meinte sogar, es sei eine tabula rasa, eine leere Tafel, die erst beschriftet werden muss. Und wie er, so betonen auch heute viele Pädagogen und Soziologen, dass es die Hauptaufgabe der Erziehung sei, das Kind in seine Gesellschaft, seine Umwelt einzupassen.


Ist das Kind ein Samenkorn? — Was aus ihm wird, ist längst bestimmt: Eine weitere Gruppe schließt sich den Gedanken des französisch-schweizerischen Philosophen Jean-Jacques Rousseau an, der meinte, das Kind sei von Natur aus gut und entwickele sich am besten aus sich selbst heraus. Je weniger Bildungshilfe und Erziehung wir leisten, je weniger wir auf das Kind einwirken, desto sicherer fände es seinen Sinn und käme zu seiner Selbstverwirklichung.


Ist das Kind ein Mensch wie du und ich? — Hilf ihm, sich zu entwickeln: Eine dritte Gruppe meint, dass die Kindheit eine spezielle Stufe des Menschseins sei und das Kind bereits alle Grundanlagen des Menschen habe, aber – je nach Alter und Reife – diese Wesenheiten verschieden ausbilde. Es braucht deshalb Vorbilder und Hilfen, damit das Kind seine Anlagen entwickeln kann. Da ich mich dieser Gruppe anschließe, möchte ich diese Sicht von Kindheit etwas genauer beschreiben:


Das Kind ist, wie jeder Mensch, ausgezeichnet durch Offenheit, Freiheit, Dialogbereitschaft und Geschichtlichkeit, und es strebt nach seiner Sinnfindung und Selbstverwirklichung.


Natürlich unterscheidet es sich in verschiedenen Wesenszügen vom Erwachsenen. Die einzelnen Anlagen sind entweder noch nicht so stark ausgeprägt oder konzentrieren sich auf altersgemäße Bedürfnisse. Das heißt aber nicht, dass das Kind nur ein kleiner Erwachsener ist, der noch unvollkommen ist und möglichst schnell erwachsen werden soll, sondern dass in jedem Lebensalter bestimmte Qualitäten besonders reifen und deshalb gefördert werden müssen. Ich möchte im Folgenden auf einige solche Aspekte hinweisen.


Der Mensch ist ein Wesen der Offenheit, er ist in Frage gestellt, sowohl durch seine Umwelt, die Natur, wie durch seine soziale Umwelt, die Gesellschaft mit all ihren Ansprüchen. Er muss diese Ansprüche erkennen, reflektieren und Verhaltensweisen erlernen, die es ihm ermöglichen, sie zu bewältigen.


Je jünger das Kind, desto offener ist es, umso weniger Verhaltensmuster stehen ihm zur Verfügung. Es ist deshalb unsere Pflicht, ihm dabei zu helfen, die wichtigen aufzubauen. Wir können dies leisten, indem wir ihm Vorbild sind oder indem wir ihm Vorbilder aus seiner Altersgruppe zeigen und erleben lassen. Wir müssen das Kind führen, ohne es zu gängeln. Es braucht positive Kinder- und Erwachsenenvorbilder, die ihm zeigen, wie es seine Probleme lösen kann. Wichtig ist dabei, dass wir ihm Zeit und Entscheidungsfreiheit lassen. Jede Entscheidung, auch die, die wir selbst fällen, braucht Zeit, umso mehr, wenn ich noch nicht genügend vergleichbare Situationen gemeistert habe.


Freiheit, so lehrt uns die Philosophie seit Jahrtausenden, ist immer eng mit Verantwortung verbunden. Verantworten kann ich aber nur etwas, was ich kenne, was ich tatsächlich tun kann. Wir müssen also solche Probleme und Aufgaben für unsere Kinder auswählen, die für die Kinder bereits lösbar sind, oder wir müssen ihnen die möglichen Lösungswege verdeutlichen. Wir müssen ihnen auch, wann immer es geht, mehrere Lösungen anbieten, damit sie die für sie besten auswählen können. Je jünger die Kinder sind, umso mehr benötigen sie unsere Hilfe, aber wir müssen immer daran denken, dass es eine Hilfe zur eigenen Entscheidung sein muss. Es geht also nicht darum, dem Kind einen schönen Turm aus Bauklötzen zu bauen, sondern darum, ihm die Bauklötze dazu zu geben.


Der Bezug zum Nächsten ist beim Kind besonders stark ausgeprägt, es braucht ihn noch dringender als wir Erwachsenen. Das gilt sowohl für den Partner Mutter oder Vater, den es als Hilfe, Schutz und Berater benötigt, wie auch für den Partner in der Gruppe der Gleichaltrigen, den es als Vergleich und Freund braucht. Das Kind orientiert sich an seinen Mitmenschen, sucht seinen eigenen Stellenwert im Vergleich mit ihnen. Deshalb benötigt es positive Vorbilder in seiner Umwelt. Erwachsene, die kindischer als Kinder sind, geben dem Kind keine Möglichkeit, sich mit ihnen zu identifizieren, wecken nicht das Bedürfnis, dass es seine Probleme so lösen möchte, wie sie es vormachen. Das Vorbild des Erwachsenen muss aber auch erreichbar sein. Gibt sich der Erzieher als Alleskönner und Alleswisser, als Vollendeter aus, dann frustriert er das Kind, dann versucht es erst gar nicht, ihm zu folgen, weil es das Problem ja doch nicht richtig lösen kann.


Kinder haben noch wenig eigene Vergangenheit und deshalb einen Mangel an Geschichte. Es zeichnet eine gute Erziehung aus, dass das Kind erfährt, dass es ein »Früher« gab, dass die Erwachsenen dieses »Früher« akzeptieren, dass die Geschichte seiner Heimat eine Bedeutung für sein eigenes Leben hat, dass seine Gesellschaft nicht zufällig so geworden ist, sondern dass sie sich entwickelt hat. Kinder haben noch wenig Geschichte: Vielleicht ist das der Grund, warum sie Geschichten so lieben. Ich denke hier nicht nur an Märchen und Geschichten aus Kinderbüchern, schon gar nicht an Radio- oder Videokassetten, sondern an Erzählungen der Eltern und Großeltern, angefangen von der eigenen Kindheit bis hin zu den kleinen Erlebnissen des Alltags. Wollen wir unseren Kindern eine Chance geben, uns zu verstehen, in unsere Gesellschaft hinein zu wachsen, also Erwachsene zu werden, dann müssen wir ihnen unsere Geschichte zeigen, dann müssen sie erleben, dass wir selbst zu unserer Geschichte stehen.


Die Kindheit ist eine Altersstufe, die ihren Wert nicht nur von der Zukunft her hat, deren Wert also nicht nur vom Erwachsenwerden her gesehen werden kann, sondern die einen Eigenwert hat. Der bekannte Philosoph Max Müller hebt die große Bedeutung des Genießens der Gegenwart für die Kindheit und Jugend hervor, wenn er sagt: »So wie hier die Freundschaft, die Liebe, das Glück, die Schönheit, die Trauer, die Einsamkeit, das Herrliche und Funkelnde des Idealen und ebenso leidenschaftlich das eklige Gemeine erfahren werden, in dieser Unmittelbarkeit und Einzigartigkeit wird vielleicht nie mehr erfahren … Erfahrung nimmt nicht einfach quantitativ zu und ,mehrt‘ sich; sie hat vielmehr auch eine qualitative Seite, und jedes Lebensalter hat seine ,qualitativen Erfahrungen‘, die nur ihm zugehören.« Wer nie Kind war, wird auch nie Erwachsener, auch wenn er noch so viel lernt und weiß.


Das Schönste an der Kindheit aber ist die Fähigkeit, sich noch unverfälscht zu freuen. Kinder sagen zum Leben in der Regel noch vorbehaltlos Ja. Es ist unsere Aufgabe, ihnen diese Lebensfreude zu erhalten und ihnen zu helfen, sie ins Erwachsenenleben hinüber zu retten. Wir müssen ihnen zeigen, dass auch wir uns noch freuen können.
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